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Monatsspruch 

Ostern beginnt in der Finsternis! 
Traurig gehen Maria und Maria 
Magdalena noch im Dunkel des 
Morgens zum Grab, um einen letz-
ten Liebesdienst zu erweisen. Plötz-
lich werden sie aus ihrer Trauer, ih-
rer ResignaƟon, aus dem Gefühl des 
„Sich-geschlagen-geben-müssens“ 
herausgerissen. Das Grab ist nur 
noch ein gähnend leeres Loch! Der 
Stein ist weggerollt von einer glei-
ßend hellen Gestalt: Fürchtet euch 
nicht, spricht der Engel in ihre Ge-
fühlsverwirrung hinein. 

Das ist die (Oster)BotschaŌ! Fürch‐
tet euch nicht…, auferstanden…, 
seht… weitersagen… 

Dass der Ostertermin nicht immer 
auf dasselbe Datum fällt, scheint 
mir ein gutes Bild, dass auch die 
Auferstehung nicht nur ein einmali-
ges, geschichtliches Ereignis ist, 
sondern dass sie sich immer wieder 
ereignet – in unserem Leben. All die 
vielen kleinen und großen Auferste-
hungsgeschichten haben keinen 
festgelegten Ort und keine festge-
legte Zeit, aber immer haben sie mit 
Leben, mit ins Leben zurückkehren 
zu tun. 

Natürlich wären wir arm dran, wenn 
wir uns nur in diesem Leben etwas 
von Christus erwarten. Nein – die 
Auferstehung der Toten ist eine ech-
te, wirkliche Verheißung für ein Le-
ben nach dem Tode, aber reden 
kann ich nur von diesem Leben, un-
serem Leben. Das ist unsere Aufga-
be – denn Jesu Auferstehung ist 
ebenso die Verheißung des Lebens 
vor dem Tode. Für dieses Leben ha-
ben wir Sorge zu tragen.  

Für viele – so hat es Sören Kierke-
gaard einmal formuliert – ist das 
Christentum inzwischen keine In-
brunst mehr, sondern eine beque-
me Gewohnheit. Bei den Frauen da-
mals an diesem ersten Ostersonn-
tag ist dies noch ganz anders. Für 
seine erste Begegnung im neuen Le-
ben sucht sich Christus die Frauen 
aus, die ihm immer gefolgt sind, die 
ihn auch unter dem Kreuz nicht ver-
lassen haben und die sich jetzt auf-
machten, ihm weitere Liebesdien-
ste im Grab zu erweisen. 

Sie machen sich auf den Weg und 
suchen. Sie suchen ihn an der fal-
schen Stelle; sie suchen ihn bei den 
Toten – aber sie suchen!! Sie haben 
ihn noch nicht abgeschrieben.  

… weitersagen

Maria von Magdala kam zu den Jüngern und verkündete ihnen: Ich habe 
den Herrn gesehen. Und sie berichtete, was er ihr gesagt hatte.

Joh 20,18 
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Monatsspruch 

Nicht sie finden den Auferstande-
nen – genauso wenig wie wir, son-
dern er findet uns: Ihm liegt an die-
ser Begegnung! Er ist nicht hier – ihr 
müsst umkehren! Den Weg, den sie 
zum Grab, zum Tod genommen ha-
ben, auf dem müssen sie umkehren 
und ihn zurückgehen ins Leben – 
dorthin woher sie gekommen sind. 
Und mit dem Wechsel der Blickrich-
tung sehen sie ihn. Sie begegnen Je-
sus – dem Lebendigen. Hier bricht 
Osterlicht auf – in der Begegnung, 
mit den ersten SchriƩen auf dem 
Weg in ihr Leben – weg von den 
KräŌen, die zu leben mich hindern.  

Jesus findet die, die sich auf den 
Weg gemacht haben, und er findet 
die, die sich ängstlich verschlossen 
haben – heute wie damals in Galiläa 
die Jünger, zu denen er die Frauen 
mit seiner, ihrer frohen BotschaŌ 
schickt. 

Ostern besagt, dass man die Wahr-
heit ins Grab legen kann – aber da 
bleibt sie nicht. Man kann die Wahr-
heit totschweigen, man kann sie 
totmachen, einschließen, verschar-
ren – aber sie bleibt dort nicht. Bei 
ihrer Begegnung mit Jesus Christus 
merken die Frauen: jetzt geht es los; 
Auferstehung – in uns – hat mit Auf-
stand zu tun. 

Bei Bonhoeffer heißt das: Beten und 
Tun des Gerechten! Beten des Ge-

rechten und Tun des Gerechten! 
Und das heißt nicht weniger als: 
Ausprobieren, ob die Osterge-
schichte auf einen selbst passt. 

Ostern spoƩet unserer Wirklichkeit 
– unserer menschlichen Erfahrung 
von Macht und Ohnmacht, von Ge-
walt und Leid und Unterdrückung. 
Ostern erweist sich als wahr im An-
rühren von Leben; und Leben in der 
Auferstehung hat mit Weitersagen
zu tun, so wie es auch Maria und die 
anderen Frauen machen: Weitersa‐
gen, weitergeben, weitermachen! 

Wir haben gesehen, dass es für den 
Auferstandenen keinen noch so 
schweren Stein gibt, der den Weg 
ins Leben verschließt; wir haben ge-
hört von den Jünger*Innen, dass es 
für ihn keine verschlossenen Türen 
gibt: Er ist da! Er lichtet die Finster-
nis.  

Durch den Gekreuzigten und Aufer-
standenen sind wir in die Pflicht ge-
nommen. Wir haben – bis Christus 
sein Reich endgülƟg aufrichtet – 
Wege zu bereiten und auch selber 
zu gehen. Wir dürfen, sollen und 
können Tore aufstoßen, Steine weg-
rollen. Probieren wir aus, ob die Os-
tergeschichte auf uns passt. 

Ich wünsche Ihnen fröhliche Aufer-
stehung. 

d. lippold 
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Ökumenisches Friedensgebet 

In diesen Tagen, in denen wir den Krieg in der Ukraine mit allen 
schrecklichen Bildern erleben, bleibt uns oŌ nur noch das Gebet. Der 
Ökumenische Rat Berlin‐Brandenburg hat uns ein Friedensgebet zugesandt, 
dass wir Ihnen als sƟlles Gebet empfehlen:

GüƟger GoƩ, wir sehnen uns danach, miteinander in Frieden zu leben.
Wenn Egoismus und UngerechƟgkeit überhandnehmen,
wenn Gewalt zwischen Menschen ausbricht,
wenn Versöhnung nicht möglich erscheint,
bist du es, der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Wenn Unterschiede in Sprache, Kultur oder Glaube uns vergessen lassen,
dass wir deine Geschöpfe sind und
dass du uns die Schöpfung als gemeinsame Heimat anvertraut hast,
bist du es, der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Wenn Menschen gegen Menschen angestachelt werden,
wenn Macht ausgenutzt wird, um andere auszubeuten,
wenn Tatsachen verdreht werden, um andere zu täuschen,
bist du es, der uns Hoffnung auf Frieden schenkt.

Lehre uns, gerecht und fürsorglich miteinander umzugehen,
und der KorrupƟon zu widerstehen,
schenke uns muƟge Frauen und Männer,
die die Wunden heilen, die Hass und Gewalt an Leib und Seele 
hinterlassen.
Lass uns die richƟgen Worte, Gesten und MiƩel finden,
um den Frieden zu fördern.

In welcher Sprache wir dich auch als „Fürst des Friedens“ bekennen,
lass unsere SƟmmen laut vernehmbar sein gegen Gewalt und Unrecht. 

Amen
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Wir befinden uns im Ostermonat. 
Wir feiern die Auferstehung unseres 
Herrn und Bruders Jesus Christus. 
Und unser Osterlied beginnt mit 
„Singt Halleluja unserm Herrn“. 

Halleluja, ein Wort, das in unseren 
Osterliedern ein Hauptwort ist: Lo-
bet den Herrn! 

Das hebräische Wort ist eine gute 
Antwort auf die OsterbotschaŌ, die 
uns die Evangelien verkünden: 

Jesus kam für uns – Halleluja! 
Jesus wendet sich den Armen, Un-
terdrückten, Einsamen zu – Hallelu-
ja! 
Jesus hat den Tod überwunden – 
Halleluja! 
In Jesus zeigt sich GoƩes Liebe zu 
uns – Halleluja! 
Das Lied fasst es so zusammen: 
Jesus erstand aus seinem Grab. 
Jesus lebt in uns, seinem Leib. 
Jesus kommt bald in Herrlichkeit. 
Jesus ist König, Herr der Welt. 

Der Text gibt uns nicht nur die Hoff-
nungsbotschaŌ mit auf den Weg. Es 
stellt auch einen Anspruch an uns. 
Wir sind der Leib ChrisƟ. In uns lebt 
Jesus Christus. Neben dem Zu-
spruch, dass wir zu ihm und unter-
einander zusammengehören,  bein-
haltet das aber auch die Aufforde-

rung, uns dessen würdig zu erwei-
sen. Stellen Sie sich vor: Sie sind ein 
Teil des Leibes ChrisƟ! Das ist eine 
große Wertschätzung. Diese Wert-
schätzung steht zuerst. Daraus leitet 
sich aber ab, dass wir mit unserem 
Verhalten, mit unserem Leben die 
BotschaŌ der Liebe GoƩes und der 
Befreiung auch  zeigen sollen. 

Wir können von der BotschaŌ er-
zählen. Wir können einander in Lie-
be begegnen. Wenn es schwierig 
wird, den Nächsten oder die Nächs-
te zu lieben, dann sollte aber doch 
Respekt gegenüber der/dem da 
sein. 

Wir können einander beistehen und 
uns helfen. Diese Hilfe soll sich aber 
auch über den Leib ChrisƟ hinaus 
erstrecken. Jeder Mensch hat An-
spruch auf unsere Hilfe und  unse-
ren Beistand. 

Und an so vielen Stellen werden un-
sere Hilfe und unser Beistand benö-
Ɵgt. Die Brennpunkte auf der Erde 
werden immer mehr und kommen 
immer dichter. Kann man über-
haupt noch von Brennpunkten re-
den? Passen nicht eher Wörter wie 
„Flächenbrand“? 

Klimaveränderung, Corona, Hoch-
wasserkatastrophen, Krieg. All das 

Sing Halleluja
   Aus: „Lieder zwischen Himmel und Erde“, Nr. 40  
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Monatslied 

hat Auswirkungen auf der ganzen 
Erde und auf die ganze Erde. Und all 
das berührt uns – innerlich und äu-
ßerlich. 

Da sind Ideen und Hilfe notwendig. 
Da sind Hoffnungszeichen und Zu-
spruch notwendig. Da sind Trost 
und Mut notwendig. 

So sind wir als Leib ChrisƟ dazu be-
rufen, den Mut nicht zu verlieren, 

sondern immer wieder neue KraŌ 
zu schöpfen, um im Kampf um diese 
Erde und ihre Bewohnerinnen und 
Bewohner nicht aufzugeben. 

Es ist nicht egal, was wir tun. Es 
kommt auf uns an. Darum sollen wir 
beten, erzählen und täƟg sein.  

Beate Klein 

Auch 2023 feiern wir wieder KonfirmaƟon. Am 24. Juni 2022 startet ein neu-
er Konfirmandenkurs, der am Pfingstsonntag 2023 konfirmiert wird. Das 
Besondere: wir gestalten diesen Kurs als gemeinsames Projekt mit Jugend-
lichen der Kirchengemeinden Mariendorf und Mariendorf-Ost! 

Für diesen Kurs werden alle uns bekannten Jugendlichen des Jahrgangs 
2009 persönlich einladen. Auch wer noch nicht getauŌ ist, kann teilneh-
men. Bei einem InformaƟonsabend am Dienstag, 24. Mai 2022 um 18:00 
Uhr im Gemeindezentrum Friedenstraße 20 können Eltern und Jugendliche 
„reinschnuppern“ und sich anmelden. Bereits jetzt findet man alle notwen-
digen Unterlagen dazu unter 

hƩps://mariendorf-evangelisch.de/leben/konfirmaƟon/anmeldung.html

Das Anmeldeformular und das Kurskonzept finden Sie ebenfalls dort zum 
Download. 

Zum Infoabend bzw. Anmeldung kommen Konfirmand*innen am besten zu-
sammen mit Eltern. BiƩe bringen Sie eine Kopie des Taufscheins (falls vor-
handen) mit. Die Kirchengemeinde freut sich auf die neuen Konfirmandin-
nen und Konfirmanden. 

Anmeldung zum Konfirmandenkurs 2022/23 
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Liebe Gemeinde, 

Sie sind großarƟg! Wir vom Gemein-
dekirchenrat (GKR) sind überwälƟgt 
von Ihrem Wunsch und Ihrer Bereit-
schaŌ, aus der Ukraine geflüchteten 
Menschen zu helfen! Von vielen 
verschiedenen Seiten kamen Ideen, 
Vorschläge und Zusagen von Spen-
den – wir danken Ihnen ganz herz-
lich dafür! Und haben unsere März-
Sitzung dafür genutzt, uns zu über-
legen, wie wir Ihr Engagement am 
besten und zum Wohle derjenigen, 
die es erreichen soll, bündeln kön-
nen. 

Wir haben uns zunächst einmal dar-
auf verständigt, keine Sach- und 
Geldspenden anzunehmen, son-
dern biƩen Sie, diese an die bekann-
ten seriösen (und geprüŌen) Orga-
nisaƟonen zu geben (beispielsweise 
an das Deutsche Rote Kreuz und 
ähnliche). 

Unsere Kirchenältesten Gerd Nie-
hoff und Marco Wölbling sowie Ge-
meindebeiratsvorsitzender Klaus 
Wirbel haben sich bereit erklärt, für 
Sie und uns die KoordinaƟon der 
Hilfs-AkƟon unserer Gemeinde zu 
übernehmen. Die Drei setzen sich 
umgehend mit dem Kirchenkreis, 
den Nachbargemeinden, dem Be-
zirk und offiziellen Stellen in Verbin-
dung, um zu klären, wie wir sinnvoll 
helfen können, welche Art der Un-
terstützung benöƟgt wird und von 

uns als Gemeinde mit Ihrer Hilfe ge-
leistet werden kann. Wir werden 
ganz sicher in nächster Zeit auf Sie 
zukommen – sei es im persönlichen 
Gespräch, über Abkündigungen im 
GoƩesdienst oder über Aufrufe auf 
der Homepage unserer Gemeinde. 
Wir können uns gut vorstellen, dass 
wir in Gemeinderäumen für einen 
miƩelfrisƟgen Zeitraum geflüchtete 
Menschen aufnehmen. Dann wird 
es weniger um Sach- und Geldspen-
den gehen, als vielmehr darum, sich 
persönlich zur Verfügung zu stellen 
als Ansprechpartner mit Herz und 
Ohr für Sorgen, Nöte und Bedürfnis-
se oder als Begleiter für Behörden-
gänge. 

Kurz vor Beginn unserer März-Sit-
zung erreichte uns die Nachricht des 
Konsistoriums, dass es auch in unse-
rer Pfarrstellen-Ausschreibung Neu-
es gibt: Vier Bewerbungen sind ein-
gegangen, eine wurde aus persönli-
chen und verständlichen Gründen 
zurückgezogen, so dass uns drei Be-
werbungen bleiben. Pfarrer Lippold 
wird sich nun mit Superintendent 
Michael Raddatz in Verbindung set-
zen und das weitere Vorgehen be-
sprechen – wir sind und bleiben ge-
spannt und halten Sie auf jeden Fall 
auf dem Laufenden! 

Wer die Wahl hat… Sie wissen, dass 
wir im Herbst die Stelle für die „Ar-
beit mit der jungen GeneraƟon“ in 
unserer Gemeinde ausgeschrieben 
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haƩen. Es gab überhaupt keine Re-
sonanz darauf, so dass wir bangen 
Herzens die Stelle ein zweites Mal 
ausgeschrieben haben – und uns 
diesmal über gleich sechs qualifi-
zierte und vielversprechende Be-
werbungen freuen können! Eine 
vom GKR besƟmmte „Findungskom-
mission“ hat bereits die Arbeit auf-
genommen und sieht den Gesprä-
chen mit den Bewerberinnen und 
Bewerbern gespannt und freudig 
entgegen. Und wir hoffen, dass wir 
Ihnen bald schon hier die neue Mit-
arbeiterin / den neuen Mitarbeiter 
vorstellen können! 

Seit Anfang März feiern wir wieder 
zweimal im Monat gemeinsam 

Abendmahl – selbstverständlich un-
ter strengen hygienischen Auflagen 
- und haben festgestellt, wie gut uns 
das tut. Genauso  das Beisammen-
sein im GoƩesdienst, das Zueinan-
derstehen in schwierigen Zeiten. 
Wir laden Sie ganz herzlich dazu ein, 
an der GemeinschaŌ unserer Ge-
meinde teilzuhaben – seien Sie da-
bei und willkommen! Vielleicht ja 
schon am nächsten Sonntag um 10 
Uhr in der MarƟn-Luther-Gedächt-
niskirche? Wir freuen uns auf Sie! 

Im Namen des Gemeindekirchenra-
tes grüßt Sie ganz herzlich 

Ihre Sabine Flamme-Brüne 

„Wie Sodom und Gomorrha“ – Im höchsten Maße unmoralisch

Die Geschichte, auf die diese Redewendung zurückgeht, ist eine ziemlich 
brutale, denn schließlich handelt sie von der Vernichtung zweier ganzer 
Städte durch GoƩes Strafgericht zur Zeit Abrahams. Wenn auch die Städte 
des Altertums einwohnermäßig mit modernen überhaupt nicht vergleich-
bar  sind,  ist  uns  die  Tragweite  eines  solchen  Ereignisses  bewusst.  
In 1. Mose 18 wird die siƩliche Verderbtheit der Bewohner zweier Städte, 
eben Sodom und Gomorrha, als Grund für ihren Untergang genannt. Deren 
ausnahmslose SiƩenlosigkeit ist bis heute sprichwörtlich geblieben; nach 
biblischem Bericht fanden sich in jeder Stadt noch nicht einmal  zehn Auf-
rechte, so dass GoƩ von der Vernichtung aller Einwohner auch durch Abra-
hams  BiƩen nicht abzubringen war. Welche Art diese berüchƟgten Verfeh-
lungen waren, kann nur gemutmaßt werden. Das vom Namen der einen 
OrtschaŌ unser heuƟger Begriff Sodomie abgeleitet ist, lässt von den Sün-
den der anderen auch einiges vermuten. 

Redewendungen aus der Bibel „Wer’s glaubt wird selig“ 
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Jüdischer Segensspruch 
Ich wünsche dir Augen,
mit denen Du einem Menschen ins Herz schauen kannst
und die nicht blind werden, aufmerksam zu sein auf das,
was er von dir braucht.
Ich wünsche dir Ohren,
mit denen Du auch Zwischentöne wahrnehmen kannst,
und die nicht taub werden beim Horchen auf das,
was das Glück und die Not des anderen ist.
Ich wünsche dir einen Mund,
der das Unrecht beim Namen nennt,
und der nicht verlegen ist,
um ein Wort des Trostes und der Liebe zur rechten Zeit.
Ich wünsche dir Hände,
mit denen du liebkosen und Versöhnung bekräŌigen kannst,
und die nicht festhalten,
was du in Fülle hast und teilen kannst.
Ich wünsche dir Füße,
die dich auf den Weg bringen, zu dem, was wichƟg ist,
und die nicht stehen bleiben,
vor den SchriƩen, die entscheidend sind.
Ich wünsche dir ein Rückgrat,
mit dem du aufrecht und aufrichƟg leben kannst,
und das sich nicht beugt,
vor Unterdrückung, Willkür und Macht.
Und ich wünsche dir ein Herz,
in dem viele Menschen zu Hause sind,
und das nicht müde wird,
Liebe zu üben und Schuld zu verzeihen.
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SPENDEN – SƟchwort „Nothilfe Ukraine“ 
a) Diakonie Katastrophenhilfe 
IBAN: DE68 5206 0410 0000 5025 02, BIC: GENODEF1EK1 
b) AkƟon Deutschland hilŌ und Bündnis Entwicklung hilŌ 
IBAN: DE53 200 400 600 200 400 600 

UNTERKUNFT GEBEN 
Haben Sie für längere Zeit UnterkunŌsplätze frei? 
a) Wenden Sie sich an Klaus Wirbel, der Ihre Möglichkeiten weiterleitet 
b) Gehen Sie auf die Internetseite www.unterkunŌ-ukraine.de/
Dort können Sie sich registrieren lassen unter der ÜberschriŌ „Ich will 
Menschen beherbergen.“ 

UNTERSTÜTZEN 
Die Kirchengemeinde Mariendorf hat beschlossen, im Gemeindezentrum 
Flüchtlinge aus der Ukraine aufzunehmen. Wollen Sie die Kirchnegmeinde 
in der nächsten Zeit regelmäßig bei der Beherbergung unterstützen – z. B. 
durch Betreuung, Übersetzung, Sprachkurs, Essenausgabe o- ä., melden 
Sie sich bei  
Gerd Niehoff, Tel. 030-7033625, Mail: gerdniehoff44(at)gmail.com
Klaus Wirbel, Tel. 030-7062602, Mail: kwirbel(at)aol.com
Marco Wölbling, Tel. 0157-32080644, Mail: m.woelbling(at)outlook.de 
       biƩe oben die ZeichenkombinaƟon ‘(at)’ durch ‘@’ ersetzen 
BETEN 
Etwa dreimal die Woche besteht Gelegenheit 
a) bei der Passionsandacht am MiƩwoch 18.00 Uhr 
b) beim Friedensgebet des Kirchenhreise am Fraitag 18.00 Uhr 
c) im GoƩesdienst unserer Kirchngemeinde am Sonntag um 10.00 Uhr 
… und jederzeit von zuhause oder jedem Ort der Erde aus … 

INFORMIEREN 
Zum Beispiel www.berlin.de/ukraine 
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Gedicht an die Menschen der Ukraine 

 Слава українцям                         Slawa ukrajinzjam 

Uns, die verwöhnt wir sind in dieser Zeit 
als Friedens-, Sicherheits- und Wohlstandserben, 
scheint unbegreiflich, daß im Kampf zu sterben 
ein ganzes Volk ist für sein Land bereit. 

›Ein Volk‹, heißt individuelles Leid 
millionenfach; die Existenz in Scherben, 
sich trotz der schieren Übermacht bewerben 
zum Kriegsdienst: wahrlich, welche Tapferkeit! 

Befremdlich, gar suspekt erscheinen Worte 
so manchem wohl, der an sich selbst nur glaubt, 
wie ›Rückgrat‹, ›Todesmut‹ und ›Heldentum‹. 

Doch stellt sich dort entgegen der Kohorte 
des Usurpators, der verstandsberaubt, 
aufrecht der Mensch – – 

                                             Den Ukrainern Ruhm! 

MaƩhias Knoll 
26. Februar 2022

Das folgende Gedicht wurde der RedakƟon von unserem Gemeindeglied 
Joachim BiƩner zugesandt, der es von einer befreundeten ÄrzƟn bekam. 
Der Autor widmete es den Menschen der Ukraine und sandte es an den 
ukrainischen BotschaŌer. 
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PressemiƩeilung des InternaƟonalen Versöhnungsbundes 

Zur nachstehenden  PressemiƩeilung  

Wir haben die nachfolgende MiƩeilung des InternaƟonalen Versöhnungs-
bundes erhalten, die wir Ihnen gerne zur Kenntnis geben, eben weil in die-
sen Zeiten sich die Erregungen überschlagen und wir sehr emoƟonal re-
agieren.
Wir wissen, dass diese Aussagen zum Teil Widerspruch hervorrufen – auch 
wir sƟmmen nicht allen Gedanken zu – und dennoch finden wir es wichƟg, 
in dieser Zeit alle Gedanken zu erfahren und zu überlegen.
Und wir würden uns freuen, wenn wir hiermit eine sachliche Diskussion be-
ginnen können, das Thema Krieg und seine Folgen sind ja seit einigen Wo-
chen der MiƩelpunkt unseres Lebens. 

Klaus Wirbel 

PRESSEMITTEILUNG bzgl. des Kriegs in der Ukraine
Für Verständigung - Gegen die Kriegstreiberei

In diesen Zeiten, in denen sich die Erregungen überschlagen und wir 
emoƟonal überflutet werden ist es wichƟg, an einigen einfachen 
Wahrheiten festzuhalten: 

1.Jeder Krieg ist ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Krieg 
traumaƟsiert Täter und Opfer. Aus eigener Erfahrung wissen wir, dass 
Kriege das Erleben einer oder sogar mehrerer GeneraƟonen schmerzlich 
verändern.  

2.Ein Krieg endet immer mit Verhandlungen, mit Verständigung und mit 
Kompromissen. Daher ist es wichƟg, mit allen im Gespräch zu bleiben, auch 
mit dem Feind, dem „Bruder Wolf“ (Franz v. Assisi). Eine Verteufelung des 
Gegners ist nicht hilfreich. Wir bestehen darauf, dass auch der Gegner ein 
Mensch ist und ein Mensch bleibt, mit dem Gespräch möglich ist.  

3.Widerstand mit Waffen ist Gewalt: Er verlängert und verschlimmert den 
Krieg und kostet Menschenleben. Die Unterstützung von DriƩen durch 
Waffen verleitet dazu, sich stark zu fühlen, nährt unrealisƟsche 
Siegesphantasien, erhöht die Gewaltspirale und verhindert die BereitschaŌ 
zum Gespräch und Kompromiss. Nicht um Sieg geht es, sondern um die 
ReƩung möglichst vieler Menschenleben. Deshalb muss eine SituaƟon 
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angestrebt werden, in der alle Konfliktparteien unter Wahrung ihres 
Gesichts den Krieg beenden können. VermiƩlung und Ausgleich von 
Interessen sind zentral, nicht weitere Aufrüstung. Im Zeitalter der 
Atomwaffen gibt es zu Verständigung und Ausgleich keine denkbaren 
AlternaƟven mehr. Wer eine atomare Macht militärisch besiegen will, 
provoziert den atomaren Einsatz.  

4.Wir stehen auf der Seite aller Menschen, die ohne Waffen für ihre Rechte 
einstehen. Wir sehen uns daher in Solidarität mit den Gruppen in der 
Ukraine und in Russland, die dem Kriegstreiben gewalƞrei Widerstand 
leisten.

Was können wir tun, was ist jetzt wichƟg?

1.Wir treten jeder Entmenschlichung, jeder Ausgrenzung entgegen und leh-
nen jedes pauschale Verurteilen („die Russen“) ab. 

2.Wir fordern: Keinen Abbruch, sondern Forƞührung und Intensivierung zi-
vilgesellschaŌlicher Kontakte - sowohl zu Russland als auch zur Ukraine.  

3.Wir widersprechen jedem naƟonalisƟschen und imperialisƟschen Den-
ken. StaƩdessen halten wir Autonomie, Minderheitenrechte und das Recht 
auf Kriegsdienstverweigerung für unverzichtbare Bestandteile von Demo-
kraƟen.  

4.Wir wollen bei der Wahrheit bleiben: Die massive Aufrüstung der Bundes-
wehr ist eine unverantwortliche Geldverschwendung, die wir uns gesell-
schaŌlich weder sozial noch klimapoliƟsch leisten können und nicht leisten 
dürfen.  

5.Wir halten SankƟonen für eine mögliche Antwort auf staatliche Gewalt 
und Krieg. Diese sollten aber nicht die Menschen treffen, denen es sowieso 
schon schlecht geht.  

6.Wir fordern: Jeder Mensch, der vor Krieg und Unrecht flieht oder den 
Kriegsdienst verweigert, soll uns willkommen sein.  

Der Vorstand des Int. Versöhnungsbund, dt. Zweig, 10.03.2022
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EKD-Ratsvorsitzende: Wir können keine weiße Weste behalten 

Kurschus über Folgen des Ukraine-Kriegs für GesellschaŌ und Kirche 

Bielefeld, Hannover (epd). Der Krieg in der Ukraine stellt nach Worten der 
EKD-Ratsvorsitzenden AnneƩe Kurschus auch die GesellschaŌ hierzulande 
vor große Herausforderungen. Auf Dauer werde es nicht ausreichen, Mitge-

fühl zu zeigen und humani-
täre Hilfe zu leisten, sagte 
Kurschus dem Evangelischen 
Pressedienst (epd). Auch die 
Kirche befinde sich ange-
sichts des Krieges in einem 
„schmerzlichen Lernpro-
zess“. Aufgabe der Kirche 
bleibe es, Menschen zu stär-
ken, die sich für den Frieden 
einsetzten. 

epd: Experten rechnen beim Krieg in der Ukraine mit wesentlich mehr 
Flüchtlingen als im Jahr 2015. Aktuell ist die HilfsbereitschaŌ groß. Befürch‐
ten Sie, dass die SƟmmung auch wieder kippen kann wie bei der letzten 
Fluchtwelle?

Kurschus: Es ist sehr erfreulich, welch große HilfsbereitschaŌ im Moment 
zu spüren ist. Überall sperren Menschen die Türen auf und helfen bereits 
jetzt ganz konkret. Es gibt auch immer wieder DemonstraƟonen als Zeichen 
der Solidarität mit den Menschen in der Ukraine. Das habe ich in Berlin vor 
zwei Wochen selbst erlebt. Dass sich die SƟmmung gegenüber den vorheri-
gen Geflüchteten gedreht habe, sehe ich so pauschal nicht. In unseren Ge-
meinden erlebe ich ein ungebrochenes Engagement. Wir haben uns jetzt 
eben auf einen „Langstreckenlauf“ einzurichten. 

Was hat das für Konsequenzen? 

Kurschus: Es werden noch sehr viele Menschen aus der Ukraine zu uns 
kommen. Auf Dauer wird es nicht ausreichen, Mitgefühl zu zeigen und hu-
manitäre Hilfe zu leisten. Solidarität wird sehr konkret und sehr konsequent 
gelebt werden müssen, und das wird auch uns selbst in unserem Alltag ei-
niges abverlangen. Wir werden erhebliche Preissteigerungen in etlichen 
Bereichen hinnehmen müssen. Jetzt gilt es, zusammenzuhalten - auch da-
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mit die teure Solidarität nicht auf die Knochen und auf Kosten derer geht, 
die jetzt schon zu wenig haben. Den entschlossenen Willen dazu spüre ich 
in unserer GesellschaŌ deutlich. 

In der Flüchtlingsarbeit engagierte Menschen sind besorgt, dass Flüchtlinge 
aus Afrika oder Syrien aus dem Blick geraten. Gibt es eine Unterscheidung 
von Flüchtlingen erster und zweiter Klasse? 

Kurschus: Die Regierung hat zum Glück entschieden, dass die Menschen, 
die aus der Ukraine flüchten, möglichst wenig Hürden überwinden müssen. 
Sie sollen unkompliziert aufgenommen werden. Das ist großarƟg. GroßarƟg 
ist auch, dass die osteuropäischen Staaten, die sich bisher abgeschoƩet ha-
ben, den Menschen großzügig helfen, die aus der Ukraine fliehen. Durch 
diese HilfsbereitschaŌ wird niemand, der auf dem bisher normalen Weg 
über das Asylverfahren hierher kommt, zu einem Flüchtling zweiter Klasse. 
Und das darf es auch nicht geben.

Was tun die Kirchen dagegen? 

Kurschus: Die unkomplizierte Aufnahme der Menschen aus der Ukraine 
kann uns in ZukunŌ vielleicht Wege weisen, wie wir es auch mit denen, die 
aus anderen Staaten zu uns kommen, besser machen. Wir in den Kirchen 
werden alles dafür tun, dass die Geflüchteten, die schon bei uns sind, keine 
Nachteile dadurch haben, dass jetzt mehr und andere dazukommen. 
Hauƞarbe oder Religion oder Kultur dürfen bei der Einschätzung von Not 
jedenfalls keinen Unterschied machen.

Wie bewerten Sie, dass Deutschland jetzt doch Waffen an die Ukraine lie‐
fert? 

Kurschus: Es bleibt dabei: Waffen sind kein MiƩel, um Frieden zu schaffen. 
Allenfalls können sie zur Abschreckung von Aggressoren dienen, die sich 
nicht um Völkerrecht scheren und verbrecherische Angriffskriege anzeƩeln 
wollen. Oder sie dienen zur Selbstverteidigung als letztes MiƩel in einem 
solchen Krieg. Die Ukraine ist von einem verbrecherischen Angriffskrieg 
überzogen worden, die Bevölkerung will sich dagegen wehren und ihre 
Freiheit verteidigen. Zivilisten werden dort auf offener Straße von der russi-
schen Armee angegriffen.
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Ich halte es für schwierig, die geforderten Waffenlieferungen abzulehnen, 
wenn die Menschen sich nicht allein aus eigenen KräŌen verteidigen kön-
nen. Aber Waffenlieferungen gewährleisten nicht das Ende der Gewalt, das 
wir uns wünschen. Im Gegenteil: Sie können zu KeƩenreakƟonen führen, in 
denen die Beteiligten die Kontrolle verlieren. Das ist das Fatale. Wie immer 
wir uns posiƟonieren: Wir können in dieser SituaƟon keine weiße Weste be-
halten. Diese Lernerfahrung mache ich gerade. 

Was bedeutet das für Sie? 

Kurschus: Ich halte es für zynisch zu sagen: Jetzt müssen unsere Gebete und 
unser Mitgefühl ausreichen. Ich kann nachvollziehen, dass die Ukraine in 
ihrer Selbstverteidigung unterstützt wird. Das ist ein echtes Dilemma. Aber 
wir dürfen dem als Kirchen nicht ausweichen, indem wir schweigen und uns 
aus der Verantwortung ziehen.

Einige Theologen halten ein Umdenken der evangelischen Friedensethik für 
nöƟg. Muss sie angesichts der aktuellen Bedrohungslage reformiert wer‐
den? 

Kurschus: Ich bin nicht der Meinung, wir müssten jetzt unsere gesamte Frie-
densethik über den Haufen werfen. Wir sollten sie aber einer kriƟschen 
Prüfung unterziehen und neu diskuƟeren. Die schmerzlichen Lernprozesse, 
die wir gerade durchleben, müssen sich in unserer Friedensethik nieder-
schlagen. Es ist ein Kennzeichen protestanƟscher Ethik, dass dort nichts für 
alle Zeiten festgeschrieben ist, sondern dass wir sie weiterentwickeln kön-
nen, wenn sich SituaƟonen einschneidend verändern.

Können Kirchen zur VermiƩlung in diesem Konflikt beitragen? 

Kurschus: Unsere große Stärke ist, dass wir in ganz Europa, auch mit den 
Kirchen in den Konfliktgebieten, miteinander verbunden sind. Trotz aller 
Schwierigkeiten lassen wir die Kontakte zur russisch-orthodoxen Kirche so-
wohl in Russland als auch in der Ukraine nicht abbrechen, sondern versu-
chen, gemeinsam mit ihnen intensiv um Frieden zu ringen. Wir haben den 
Ökumenischen Rat der Kirchen und die Konferenz Europäischer Kirchen, die 
uns gute Möglichkeiten bereitstellen, um miteinander zu reden und auch 
miteinander zu streiten.
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Was können Kirchen in diesem Konflikt einbringen? 

Kurschus: Jeder Aggressor, das sehen wir auch bei PuƟn, rechƞerƟgt seine 
AkƟonen mit übergeordneten „Werten“. Dagegen können die Kirchen starke 
Worte und Bilder der Bibel setzen. Worte und Bilder des Friedens. Sie stär-
ken Menschen, sich weiterhin für den Frieden einzusetzen, auch wenn es 
möglicherweise lange dauert.

Was bedeutet der Krieg in der Ukraine für die Kirche hierzulande? 

Kurschus: Unsere Kirchengemeinden bewähren sich als Hoffnungsgemein-
schaŌen, sie bieten UnterkünŌe, sammeln Spenden und stellen Hilfstrans-
porte auf die Beine. Das ist großarƟg. Und es macht deutlich, welch ein star-
kes und buchstäblich handfestes Potenzial der Glaube hat. Wir setzen viel 
Vertrauen in unablässige Gebete um Frieden, und aus solchen Gebeten 
wachsen muƟge Taten. 

Was antworten Sie Menschen, die sich fragen, wo in all dem Leid in der Uk‐
raine GoƩ sei?

Kurschus: Ich kann solche Fragen gut nachvollziehen. Ich bin selber nicht 
frei davon. Überall auf der Welt wird dafür gebetet, GoƩ möge die Herzen 
der Kriegstreiber zum Frieden wenden. Unser christlicher Glaube ist aus der 
Erfahrung entstanden, dass ein Unschuldiger und Wehrloser umgebracht 
wurde und kein GoƩ eingegriffen hat und die Leute fragten: „Wo ist nun 
dein GoƩ?“. Wir benennen uns nach Christus, der als Gewaltopfer ans 
Kreuz genagelt wurde. Das war aber nicht das Ende. Sondern Christus wur-
de auferweckt zu neuem Leben und von GoƩ ins Recht gesetzt. Seitdem ist 
das Kreuz ein Protest gegen Gewalt und ein Zeichen dafür, dass GoƩ an der 
Seite der Opfer ist und sich mit ihnen idenƟfiziert. 

In dieser Passionszeit sehen wir Christus in denen, die in der Ukraine der 
Gewalt ausgeliefert sind, und in denen, die in Russland inhaŌiert werden. 
Und in alledem glauben wir und halten trotzig an der Gewissheit fest, dass 
die GewalƩäter nicht das letzte Wort in der Geschichte haben werden. 

Sehen Sie die Gefahr, dass angesichts des Kriegs in der Ukraine andere The‐
men wie der Klimaschutz aus dem Blick geraten? 
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Kurschus: Tatsächlich drängt der Krieg in der Ukraine derzeit alles andere in 
den Hintergrund. Angesichts einer unsicherer werdenden Versorgung mit 
Gas und Öl wird jetzt beispielsweise wieder über eine verstärkte Nutzung 
von Atomstrom debaƫert. Vieles, was wir im Blick auf Ökologie, Schöpfung 
und KlimapoliƟk über Jahre mühsam errungen haben, droht gerade wieder 
rückwärts zu gehen. Zugleich zeigt sich, dass es durchaus von Vorteil ist, 
sich durch den Ausbau erneuerbarer Energien von russischem Gas unab-
hängig zu machen - das kann auch moƟvierend wirken. Wir werden jeden-
falls sehr genau aufpassen, dass der Schutz des Klimas auf der Tagesord-
nung bleibt, auch wenn er aktuell nicht die Schlagzeilen füllt. 

epd‐Gespräch: Holger Spierig 
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Das denkmalgeschützte Gebäude steht an der Kreuzung Mariendorfer 
Damm / Alt-Mariendorf. Es war ursprünglich das Gutshofgebäude der Fami-
lie Freiberg. Die Freibergs waren in Mariendorf sehr einflussreich. So stell-
ten sie seit dem 17. Jahrhundert den Dorfschulzen. 

Es gibt in Mariendorf auch eine Freibergstraße; 
sie ist eine Nebenstraße der KörƟngstraße. 

Das Haus hat eine wechselvolle Geschichte: In jüngerer Zeit war dort eine 
Filiale der Commerzbank. Diesem Umstand ist die denkmalgerechte Sanie-
rung zu verdanken. Später gab es eine „Bierbörse“ und jetzt ist unter dem 
Namen „Villa ChrisƟna“ ein griechisches Restaurant ansässig. 

Quelle: www.zeit-fuer-berlin.de Fotos:   Achim Oelkers 

Mariendorfer MoƟve 
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Soll ich meinem Kind einen 
kirchlichen Beruf empfehlen?
ZukunŌsfähige kirchliche Berufe 
studieren an der Evangelischen 
Hochschule in Berlin. Der Studien‐
gang Evangelische Religionspäd‐
agogik & Diakonik 

Wie ist die ZukunŌ kirchlicher Beru-
fe einzuschätzen?

Erstaunlich gut. Während die Mit-
gliederzahlen der Kirche weiter sin-
ken, geht eine große Zahl der kirch-
lichen in den Ruhestand.

Die relaƟv kleine Zahl von Absolven-
t*innen kirchlicher Studiengänge 
wird nicht ausreichen um die perso-
nalen Lücken zu ersetzen, selbst 
wenn die absolute Zahl kirchlicher 
Arbeitsstellen sinkt. Das ist der 
Grund dafür, dass man jungen Men-
schen, die Interesse für Religion, Kir-
che, Soziales und Kultur haben, heu-
te mit gutem Gefühl zu einer sol-
chen Ausbildung raten kann. Der 
Bachelor Studiengang führt in ver-
schiedene Masterstudiengänge und 
eröffnet interessante Berufsper-
spekƟven. Er hat keinen Numerus 
Clausus. Auch mit der Hochschulrei-
fe kann man von hier den Weg in 
den Pfarrberuf gehen. 

Pädagogische Arbeit mit Menschen 
aller Altersgruppen

Das Studium verbindet durchaus 
anspruchsvoll die Geistes- und Sozi-
alwissenschaŌen. Neben den theo-
logischen Fächern gibt es Seminare 
in den prakƟschen Arbeitsfeldern 
Gemeinde, Schule und Diakonie so-
wie Kompetenzbereichen Seelsor-
ge, KommunikaƟon, Entwicklungs-
psychologie und Sexualpädagogik.

Darüber hinaus wird in moderne Ar-
beitsweisen von Projektarbeit, Sozi-
alraumorienƟerung und interreligi-
ösen Dialog eingeführt. Nach dem 
Bachelor im Fach Evangelische Reli-
gionspädagogik und Diakonik gibt es 
den Zugang zum Zweitstudium der 
Sozialen Arbeit an der Evangeli-
schen Hochschule Berlin mit staatli-
cher Anerkennung in nur vier zu-
sätzlichen Studiensemestern. 

Aus dem Ollen schöpfen“ 

So nennen wir liebevoll einen klei-
nen Werbefilm für den Studien-
gang. Die faszinierende Wissens-
welt von Theologie, Kirchenge-
schichte, Philosophie, die wissen-
schaŌliche Reflexion des eigenen 
Glaubens, der eigenen Erfahrungen 
in und mit der Welt von Kirche erge-
ben zusammen eine Quelle von In-
spiraƟon und Lebensdeutung in ei-
ner pluraler werdenden Lebens-
welt. Der Studiengang ermöglicht 
es, kompetent und sensibel Religion 
ins Gespräch zu bringen, religiöse 
Fragen wahrzunehmen und zu ver-
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stehen und überhaupt ein Verständ-
nis für die religiöse Dimension des 
Lebens zu entwickeln.  

Studienschwerpunkt Diakonik

Wer, Diakon*in werden möchte, hat 
am Ende nicht nur einen spannen-
den, vielseiƟgen Beruf, sondern im-
mer zwei Berufsabschlüsse in der 
Tasche  –  die DoppelqualifikaƟon ist 
ein Markenzeichen von Diakon*in-
nen. Es beginnt mit einer staatlich 
anerkannten dreijährigen Ausbil-
dung oder einem Studium der Sozi-
alen Arbeit, der Erziehung oder der 
Heilerziehungspflege, daran 
schließt sich eine intensive 1,5-jäh-
rige theologisch-diakonische Ausbil-
dung im Studiengang Evangelische 
Religionspädagogik und Diakonik 
an, in der das nöƟge theologische 
Fachwissen erworben wird. GoƩes-
dienstliches Handeln, Ethik, Spiritu-
alität, Gemeindepädagogik und 
Seelsorge zu können und dabei auch 
zugleich als Sozialarbeiter*in, Erzie-
her*in oder Heilerziehungspflege-
r*in zu denken und handeln, macht 
das Können von Diakon*innen aus. 
Außerdem steht von Studienbeginn 
an ein außerhochschulisches Be-
gleitprogramm zur Verfügung, das 
den angehenden Diakon*innen ei-
nen Erprobungsraum für diakoni-
sches Handeln bietet. Angeboten 
wird das Begleitprogramm von un-
serem KooperaƟonspartner Evange-

lisches JohannessƟŌ, der am Wi-
chern-Kolleg auch eine Wohnmög-
lichkeit für die Studierenden bereit-
hält. 

Masterstudiengänge

Alle Absolvent*innen der Religions-
pädagogik & Diakonik haben einen 
sicheren Zugang zum Masterstudi-
engang Evangelische Religions-und 
Gemeindepädagogik. Von hier aus 
führt der Berufsweg in den Religi-
onsunterricht, in leitende FunkƟo-
nen gemeindepädagogischer Arbeit 
oder in das Vikariat, die Ausbil-
dungsphase für den Pfarrberuf, den 
ordinierten gemeindepädagogi-
schen Dienst.

Als AlternaƟve steht der Weg den 
Masterstudiengang „Leitung- Bil-
dung- Diversität“ an der EHB offen, 
der eine Ausrichtung auch auf au-
ßerkirchliche soziale und pädagogi-
sche Berufsfelder ermöglicht.

Das Lernklima

Die Seminare finden in kleinen 
Gruppen staƩ. Der persönliche Kon-
takt zu den Professor*innen ermög-
licht die individuelle Förderung der 
Studierenden. In den Lerngruppen 
wird bereits die Kompetenz zum 
Umgang mit Gruppen eingeübt und 
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 reflekƟert, die für den Beruf wichƟg 
ist.  

Schauen Sie es sich an

Der Studiengang veranstaltet regel-
mäßig Online Vorträge und Info-
Abende für Interessierte. Besuchen 
Sie als Gast unsere Seminare. 

hƩps://www.eh-berlin.de/studium/
bachelor/evangelische-
religionspaedagogik-diakonik 

Wenden Sie sich auch gern persön-
lich an den Leiter des Studiengangs 
Prof. Dr. Philipp Enger   
(enger@eh-berlin.de)  

oder das ImmatrikulaƟonsbüro der 
EHB (steffen@eh-berlin.de). 

Fotos: ©EHB, 
Florian von 
Ploetz
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GoƩesdienste und Andachten 

Sonntag, 
03.04.2022 
Judica

10.00 
Uhr

A MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst Pfarrer Danner

MiƩwoch,
06.04.2022

18.00 
Uhr

DorŅirche 
6. Passionsandacht Pfarrer Danner

Sonntag,
10.04.2022 
Palmarum

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr 

A MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst, Goldene / Jubel- 
konfirmaƟon 

DorŅirche 
GoƩesdienst für Groß und Klein

Pfarrer 
Seegenschmiedt 

KindergoƩes-
dienst-Team

Donnerstag, 
14.04.2022
Gründon-
nerstag

18.00 
Uhr

A MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Freitag,
15.04.2022 
Karfreitag 

10.00 
Uhr 

18.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst mit Kantorei 

DorŅirche / Pfarrgarten 
Ökumenischer Kreuzweg 
DorŅirche -> Maria Frieden

Pfarrer Lippold 

Pfarrer 
Seegenschmiedt

Samstag, 
16.04.2022
Osternacht 

19.00
Uhr 

23.00 
Uhr

Jugendkeller 
Osternachƞeier

Pfarrgarten
GoƩesdienst und Osterfeuer

Pfarrer 
Seegenschmiedt

Sonntag, 
17.04.2022
Ostersonntag

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst Pfarrer Lippold 

Einschränkungen für GoƩesdienste:  Platz nur dort nehmen, wo Gesang-
bücher ausliegen; durchgängig FFP2-Maske tragen; kein Händedruck zur 
Verabschiedung.   A: Abendmahl. 
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Die Gemeindekirchenratswahl findet in diesem Jahr am 
Sonntag, den 13. November in der Zeit von 8 bis 18 Uhr im 
Gemeindezentrum in der Friedenstraße 20, 12107 Berlin 
staƩ. 
Weitere InformaƟonen folgen. 

Montag,
18.04.2022 
Ostermontag

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
Regionaler GoƩesdienst in 
kindgerechter Form

Pfarrer Danner

Freitag,
22.04.2022

18.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
Nagelkreuzandacht Petra Steinborn

Sonntag, 
24.04.2022 
Quasimodo-
geniƟ

10.00 
Uhr

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt

Sonntag, 
01.05.2022 
Misericor-
dias Domini

10.00 
Uhr

A MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst mit Posaunen Pfarrer Lippold

Sonntag,
08.05.2022 
Jubilate

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr 

MarƟn-Luther-Gedächtniskirche
GoƩesdienst 
mit Stadtstreichern 

DorŅirche 
GoƩesdienst für Groß und Klein

Pfarrer Lippold 

KindergoƩes- 
dienst-Team 

Ostermontag für Familien

Immer wieder erleben die Kinder der benachbarten Kita die große Kirche 
auf dem Kita-Hof als Ort von Geschichten. Am Ostermontag wird die Mar-
Ɵn-Luther-Gedächtniskirche ein Ort für eine Ostergeschichte. Wir feiern 
den GoƩesdienst mit Kindern und ihren Eltern. Herzliche Einladung an alle 
Großen und Kleinen!
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An dieser Stelle finden Sie im gedruckten Gemeindebrief die Namen der 
verstorbenen Gemeindeglieder. Aus datenschutzrechtlichen Gründen ist 
die Veröffentlichung in der Internetversion des Gemeindebriefs nicht 
möglich. Die RedakƟon biƩet um Ihr Verständnis.

Johannes 6,37: Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen. 

Offene MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 

Am 4. Freitag im Monat ist die Kirche für Sie geöffnet zur sƟllen Andacht 
und zum Gebet von 17.00 – 19.00 Uhr
An diesem Tag findet außerdem um 18.00 Uhr die Nagelkreuzandacht 
in der Kirche staƩ. 

Die DorŅirche ist von April bis September jeden Sonntag von 15.00 - 
17.00 Uhr zur sƟllen Andacht und zum Gebet geöffnet. 
Das ist möglich geworden, weil sich Ehrenamtliche für die Betreuung 
bereit gefunden haben. 

(Mit Maske, Abstand und Beachtung der Hygiene-VorschriŌen)Wir 
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Donnerstag, 
05.04.2022

15.30 
Uhr

Domicil, Küterstraße 7 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt
MiƩwoch, 
06.04.2022

15.30 
Uhr

DRK-Kliniken Mariendorf
Andacht Pfarrer Danner

Montag, 
11.04.2022

15.00 
Uhr

Küter-Wohnpark,  Forddamm 6 
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Montag, 
11.04.2022

16.00 
Uhr

Domizil, Mariendorfer Damm 148  
GoƩesdienst Pfarrer Lippold

Donnerstag, 
14.04.2022

15.30 
Uhr

Alloheim, Ullsteinstraße 159 
GoƩesdienst Pfarrer 

Seegenschmiedt 

Andachten in Heimen 

 Freitag, 22. April 2022, 10 - 11.30 Uhr, Saal Friedenstraße 

Literaturkreis 

Wir sprechen über "Die souveräne Leserin" von Alan BenneƩ. 

Veranstaltungen 
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Tauffest am Blümelteich an ChrisƟ Himmelfahrt 

Die evangelischen Mariendorfer Gemeinden planen am Himmelfahrtstag, 
26. Mai um 11:00 Uhr einen Open-Air-GoƩesdienst im Volkspark Marien-
dorf mit Taufe für Kinder und Erwachsene.  

Sonnenuhr im Volkspark Mariendorf - Foto: Assenmacher auf Wikipedia

Ein ganz besonderes Fest wird das - an ChrisƟ Himmelfahrt 2022 rufen Blä-
ser und Gospelchor zum Open-Air-GoƩesdienst im Mariendorfer Volks-
park! Und das Besondere daran: an diesem Tag kann man sich oder sein 
Kind taufen lassen - mit echtem Mariendorfer Wasser aus dem Blümelteich 
... oder wenn gewollt sogar im Blümelteich! 

Die Taufe ist GoƩes "JA" zu einem Menschen. Der oder die GetauŌe weiß 
sich Jesus verbunden und gehört zur GemeinschaŌ der Kinder GoƩes - der 
Anfang eines neuen Lebens. In den Anfängen des Christentums waren es 
Erwachsene, die sich taufen ließen; aber schon bald wurden auch Kinder 
getauŌ, um zu zeigen, dass GoƩes Liebe nicht von unserer Einsicht und un-
serem Glauben abhängt. Wenn Sie sich mehr über die Hintergründe einer 
Taufe informieren wollen, finden Sie hier weitere InformaƟonen:  
hƩps://mariendorf-evangelisch.de/leben/taufe.html

Wenn Sie denken, das wäre ein besonderer und passender Rahmen für Ihre 
Taufe oder die Taufe Ihres Kindes, dann rufen Sie einfach in der Küsterei an 
unter Telefon (030) 7065005 oder schreiben Sie eine Mail an gemeindebu-
ero@mariendorf-evangelisch.de. 
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Ökumenischer GoƩesdienst am Pfingstmontag, 6. Juni, 11 Uhr 
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AnneƩe Kurschus zur EKD-Ratsvorsitzenden gewählt 

AnneƩe Kurschus hat Respekt vor 
ihrer Rolle als neues Gesicht des 
deutschen ProtestanƟsmus. Die 
Aufgaben und die Erwartungen an 
Kirche seien noch immer groß, sagte 
die Ratsvorsitzende der Evangeli-
schen Kirche in Deutschland (EKD) 
nach ihrer Wahl. Der Rückenwind 
der Synode, die sie mit 126 von 140 
SƟmmen an die Spitze der gut 20 
Millionen Protestanten in Deutsch-
land gewählt hat, sei ihr AuŌrag und 
Ansporn. Es gehe darum, mit der 
christlichen BotschaŌ die Hoffnung 
wachzuhalten: „Wir haben einen 
Ton in das Leben einzutragen, den 
sonst niemand einträgt. Diesen Ton 
dürfen und werden wir der Welt 
nicht schuldig bleiben.“ 
Kurschus strahlt OpƟmismus und ei-
nen fröhlichen Glauben aus. Auch 
eine Kirche mit weniger Mitgliedern 
und weniger Geld werde ihre SƟm-
me einbringen und in die Gesell-
schaŌ wirken. Von sinkenden Mit-
gliederzahlen lässt sich die 58-Jähri-
ge nicht Bange machen, die seit 
knapp zehn Jahren als leitende 
Theologin an der Spitze der Evange-
lischen Kirche von Wesƞalen steht, 
mit 2,1 Millionen Mitgliedern die 
viertgrößte deutsche Landeskirche. 
Die wesƞälische Präses steht für 
eine zugleich fromme und poliƟsche 
Kirche. Sie gilt als charismaƟsche 
Rednerin mit Sprachgefühl und fei-
nem Humor. Ihr Amtsvorgänger im 
EKD-Ratsvorsitz, Heinrich Bedford-
Strohm, lobte ihre „brillanten Pre-

digten und Andachten“, mit denen 
sie viele Menschen immer wieder 
berühre.  
Bibel und Theologie sind für die im 
pieƟsƟschen Siegerland aufgewach-
sene Kurschus „die Quellen, aus de-
nen wir leben und reden und han-
deln“. Sie setze „auf die KraŌ geist-
lich-theologischer Akzente“, sagt die 
Pastorentochter. Wo sich Kirche 
öffentlich zu Wort melde, müsse sie 
dies „erkennbar im Evangelium ge-
gründet“ tun und „gelegentlich 
auch sperrig sein und auf Differen-
ziertheit bestehen“. 
Kurschus wurde am 14. Februar 
1963 in Rotenburg an der Fulda ge-
boren, sie ist ledig und hat keine 
Kinder. Nach Beginn eines Medizin-
studiums wechselte sie 1983 zur 
evangelischen Theologie und stu-
dierte in Bonn, Marburg, Münster 
und Wuppertal. In Siegen machte 
sie ab 1989 ihr Vikariat, wurde 1993 
Gemeindepfarrerin und 2005 Su-
perintendenƟn. Neben der Theolo-
gie ist die Musik Kurschus’ zweite 
Liebe. 

epd/GB

Foto: epd bild / Jens Schulze 
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Friedens-DemonstraƟon unserer KiTa 

FriedenstaubenluŌballons fliegen in den Berliner Himmel 

Fotos: Klaus Wirbel 
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Buchbesprechung 

Peter von der Osten-Sacken 

Die Bibel und ihre kühnen Geschichten 
Das 1. Buch Mose 
Für Kinder zwischen 12 und 120 Jahren 
Erzählt und illustriert, 160 Seiten, 19,90 EUR
Kadmos 2022 

Unter den vielen Kinderbibeln, die 
es zu den Vätergeschichten gibt, 
zeichnet sich diese durch mancher-
lei Besonderheiten aus. Sie ist eine 
Perle der Erzählkunst, erfrischend 
geschrieben und lädt Erwachsene 
ein, die Geschichten aus der Vorzeit 
einmal mit Kinderaugen zu lesen. 
Und die Kinder lernen dabei, den 
kühnen biblischen Erzählungen mit 
Fragen der Erwachsenen zu begeg-
nen. Beeindruckend ist weiter, dass 
der Autor von daher da und dort 
über den Horizont des elementaren 
Textes hinausgeht und interessante 
Ausführungen macht, ohne dabei 
ausschweifend zu werden. Einfühl-
sam wird auf das Denken des Kindes 
eingegangen wie zum Beispiel bei 
dem erschreckenden Ereignis der – 
christlich gesprochen – Opferung 
Isaaks, jüdisch – der Bindung Isaaks. 
Aber Abraham ist kein grausamer 
Vater. 

Auch dass der biblisch gelehrte 
Neutestamentler manchmal über 
gelehrte Fachsimpler die Nase 
rümpfen kann, will nicht ohne Ironie 
verstanden sein. Kindern klar zu ma-
chen, was ein Satz wie dieser be-

deutet: Abraham glaubte dem 
Herrn und das ward ihm zur Gerech-
Ɵgkeit gerechnet (Gen. 15,6), dazu 
bedarf es eines eigenen SƟls.  

Auf die viel diskuƟerte Frage, wie 
man denn die Bibel richƟg lesen sol-
le, bekommt man die schlichte Ant-
wort: Dicht an dicht bleiben, bis 
man auf die Spur der Logik GoƩes 
kommt. Denn GoƩ mischt sich nicht 
in das Menschengemenge ein, GoƩ 
hat einen wunderbaren Plan zuerst 
mit Abraham, sodann mit seinen 
Nachkommen und nicht zuletzt mit 
der gesamten Menschheit. Auch 
gibt es bei den Vätern – in den Se-
genssprüchen – schon Hinweise auf 
die Sendung Jesu, des Messias.  

Im Blick auf die Städte Sodom und 
Gomorrha ahnt Abraham, dass GoƩ 
etwas Ungeheuerliches vor hat: 
Aber wie kann GoƩ in seiner Ge-
rechƟgkeit ganze Städte vernichten 
wollen, wenn es unter den Men-
schen schließlich auch Gerechte 
gibt? Sollen oder müssen die Ge-
rechten umkommen um der vielen 
Übeltäter willen?  
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Buchbesprechung 

Auch wenn hier Brüche bleiben, die 
Wege der Väter haben ein Ziel und 
das Versprechen GoƩes: ´Du sollst 
ein Segen werden für alle Völker´ er-
füllt sich SchriƩ für SchriƩ.  

Das Bild der großen ReƩergestalt Jo-
sephs beschließt die spannende Ge-
schichte der Patriarchen  und Patri-
archinnen und macht gleichzeiƟg 
deutlich, dass damit erst die Ge-
schichte Israels ihren Anfang ge-
nommen hat. Jakob der Erzvater 
segnet seine Söhne mit dem Segen, 
der von Abraham herkam und wird 
in der FamiliengrabstäƩe in Hebron 
begraben.  

Und wer über die biblische Sprache 
der Segnungen einmal schmunzelt, 
der darf es auch anders sagen – mit 
einem Segensspruch aus dem Ukrai-
nischen:  
„GoƩ gebe den Tyrannen Läuse, den 
einsamen Hunde, den Kindern 
SchmeƩerlinge, den Frauen schöne 
Kleider, den Männern Wildschwei-
ne, uns allen aber einen Adler, der 
uns auf seinen Fiƫchen zu ihm 
trägt.“  

Das Buch will inspirieren und dazu 
anregen um der Weisheit GoƩes 
willen, die Bibel aufzuschlagen und 
immer wieder Neues zu entdecken.    

Beate Barwich

In Treue zum Text und in großer Freiheit, mit 
erfrischender Anteilnahme und einem Schuss 
Humor, auf die Fragen der Kinder, jung und 
alt, hörend und sie teilend, nicht zuletzt mit 
kleinen Anleihen bei unseren jüdischen 
Nachbarn in Religion – so erzählt der 
Verfasser das erste Buch der Bibel, die 
Genesis und ihre kühnen Geschichten. Dabei 
vergegenwärƟgt er keine Auswahl, sondern 
das ganze 1. Buch Mose und lässt dessen 
Ɵefe, bis heute wegweisende Weisheit in der 
Erkenntnis des Menschen aufleuchten, der 
Leitlinie gemäß: »Die AuskunŌ ›Urknall‹ sagt 
nichts über unser Leben aus, nichts darüber, 
wie unsere Welt gemeint ist und wie wir 
miteinander leben sollen. Genau hier aber 
schlägt das Herz der Bibel.« Farbige 
IllustraƟonen, angeregt durch Fantasie und 
Vorbilder, begleiten die Erzählungen. 
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem DibeliussƟŌ können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen: 

Prospektkästen 
- Friedenstr. 20 
- Friedhof Friedenstr. 14 
- Alt-Mariendorf Eingang Friedhof 
- MarƟn-Luther-Gedächtniskirche 
- Rathausstr. 28 

In den Seniorenheimen 
- Ullsteinstr, 159 
- Eisenacher Str. 70 
- Britzer Str. 91 
- Domizil,   Mariendorfer Damm 148 
- Friedrich Küter Pflegewohnpark 
  Forddamm 6-8 
- Domicil, Küterstr. 7 

DRK-Wohnheim 
Mariendorfer Damm 108 

Akazien-Apotheke 
Mariendorfer Damm 73 

ARU 
Alt-Mariendorf 39 

Bäckerei 
Forddamm 13 

Fortunatus-Apotheke 
Mariendorfer Damm 68 

Hildegard-Apotheke 
Gersdorfstr. 50 

Park-Apotheke 
Forddamm 6-8 

Gärtnerei am Heidefriedhof 
Reißeckstr. 14 

Villa Morgenröte 
Friedenstr. 29 

Zeitungshandlung 
Mariendorfer Damm 104 

Pototzki Steinmetz GmbH 
Friedenstr. 14 -Friedhof- 

Bedeutung der ÜberschriŌsfarben im Gemeindebrief 

Orange 

Grau 

Blau 

Grün 

Unsere Gemeinde 

Landeskirche, 
Kirchenkreis, Ökumene 

SonsƟges 

Diakonie 

Anzeigen 

Verteilstellen für den Gemeindebrief 
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Gemeindebrief bestellen 

Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in 
unseren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen GeschäŌen 
aus. Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu. 

Der Gemeindekirchenrat hat eine Anpassung der Kosten beschlossen. Für 
das Jahr 2021 kostete ein Jahresabo 15 €, und für das Jahr 2022 wird der 
Betrag auf 20 € angehoben, ohne dass damit die tatsächlichen Kosten 
vollständig gedeckt sind. 

Gemeindekirchenrat und RedakƟon hoffen sehr auf Ihr Verständnis und 
bedanken sich. 

**************************************************************
BiƩe senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________ 

Ich bin ich bereit, mich für 2022 mit jährlich €20,- daran zu beteiligen. 

**************************************************************
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Unsere Inserenten 
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Unsere Inserenten 

Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an das Gemeindebüro. 
Wie Sie es erreichen, finden Sie unter Adressen. 



Unsere Inserenten 
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Impressum 
Herausgeber: Der Mariendorfer Gemeindebrief wird monatlich von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mariendorf herausgegeben. Adresse der Gemeinde: Alt-Mariendorf 39, 
12107 Berlin.  
Inhaltlich verantwortlich gemäß § 18 Abs. 2 MStV: Pfr. Uli Seegenschmiedt 

RedakƟonsteam: Torsten Görisch (Gö), Gabriela Graf (Gf), Hans-Joachim Oelkers (Oe)  
achim.oelkers(at)gmail.com, Klaus Wirbel (KW). Beiträge, die namentlich gekennzeichnet 
sind, entsprechen nicht immer der Meinung des Gemeindekirchenrates und der 
RedakƟon. ArƟkel und Hinweise für den Gemeindebrief können Sie auch an die E–Mail 
AnschriŌ senden: kwirbel(at)aol.com. ArƟkel und Hinweise für unsere Webseite senden 
Sie biƩe an seegenschmiedt(at)mariendorf-evangelisch.de 
Zur Vermeidung von Spam-Mail haben wir die E-Mail-Adressen nicht exakt aufgeführt. 
BiƩe ersetzen Sie oben die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @. 

Druck: Gemeindebriefdruckerei, Gr. Oesingen 

RedakƟonsschluss für die Mai-Ausgabe: 15. April 2022
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Offene Kirchen:  Zeit zum Hören (Orgel), Andacht, Ruhe und Gespräch
DorŅirche: jeden 1. Donnerstag im Monat 17.00 - 19.00 Uhr 
MarƟn-Luther-Gedächtniskirche: jeden  2. und 4. Freitag im Monat  
17.00 - 19.00 Uhr, am 4. Freitag Nagelkreuzandacht 18.00 Uhr

DorŅirchencafé
donnerstags 15.00 - 17.00 Uhr, Friedenstr. 20, Saal 
Jeden 2. Donnerstag Filmangebot
A. Kraus-Gutsche und Team 

Spielegruppe für Senioren 
dienstags von 14.00 - 16.00 Uhr, Gemeinderaum Friedenstr. 20 
A. Kraus-Gutsche und Team 

Musik, Rathausstr. 28
montags 20.00 Uhr Posaunenchor   K.-G. Graf / F.-W. Schulze 
Tel. 7 52 83 41 (Graf )         
dienstags  20.00 Uhr Kantorei Mariendorf  F.-W. Schulze 
miƩwochs 19.30 Uhr Berliner Stadtstreicher  Fr. Ishimoto 
donnerstags 19.15-22 Uhr Unchained Gospel Choir  Hanjo Krämer 
kostenpflichƟg, Anmeldung unter www.unchainedgospel.de

Friedenstr. 20 
dienstags  18.00 Uhr Gitarrenkreis   Pfr. i. R. Brehm 
dienstags  20.00 Uhr ROCK-INI   Tel. 7 05 08 08 

SeniorengymnasƟk
montags 10.00 - 11.00 Uhr, Friedenstr. 20  

Sportgruppe 65+ (Bewegung u. Entspannung) 
dienstags 10.00 - 11.00 Uhr, Friedenstr. 20 

Tänze aus aller Welt
Freitags 10.00 bis 11.00 Uhr
Friedenstr. 20 
Kostenbeitrag 4,50€, Vorkenntnisse und Partner nicht erforderlich 
Leitung: Petra Meifert 

Regelmäßige Veranstaltungen (FamilienbildungsstäƩe) 



- 45 - 



Adressen der Gemeinde 

- 46 - 

Gemeindebüro 
Nina Escribano Garcia
Alt-Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05 
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06 
E-Mail: gemeindebuero(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechzeiten:         Mi          9.00 - 12.00 Uhr  
              Do       16.00 - 19.00 Uhr 
Internet 
www.mariendorf-evangelisch.de 

Dorfkirche (DK) 
Alt-Mariendorf 37, 12107 Berlin 

MarƟn‐Luther‐Gedächtniskirche (MLGK) 
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus-/Ecke Kaiserstraße 

Gemeindezentrum Friedenstraße 
Friedenstraße 20, 12107 Berlin 

Pfarramt 
- Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschäŌsführender Pfarrer) 
 E-Mail: pfarrer(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Uli Seegenschmiedt  dienstl.   Tel.    70 20 61 57 
 E-Mail: seegenschmiedt(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Simon Danner 
 E-Mail: danner(at)mariendorf-evangelisch.de 

Kirchenmusiker 
Friedrich-Wilhelm Schulze     Tel.:    703 49 08
E-Mail: kantor(at)mariendorf-evangelisch.de 

Haus- und Kirchwart 
Michael Krumbach

Seniorenarbeit 
Antje Kraus-Gutsche     Tel.:          70 20 61 56 
E-Mail: senioren(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechstunde  dienstags 12.00 - 13.00  



Adressen der Gemeinde 

- 47 - 

EhrenamtsbeauŌragte 
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische KindertagesstäƩe Mariendorf 
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09 
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69 
E-Mail:  kita(at)mariendorf-evangelisch.de 
Leitung: Manuela Keyl 
Bürosprechzeiten: 1. MiƩwoch im Monat 09.00 - 11.00 Uhr 

1. Donnerstag im Monat 17.00 - 18.30 Uhr 
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr 
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung 
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd-Ost 
Friedhofsbereich Mariendorf 
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 - 14.00 Uhr 
   Fr 10.00 - 13.00 Uhr 
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52-57, 12109 Berlin 
Friedhof Alt-Mariendorf II, Friedenstr. 12-14, 12107 Berlin 
Christus-Friedhof, Mariendorfer Damm 225-227, 12107 Berlin 
Tel. 030 / 30 36 37 30  
Fax 030 / 30 36 37 31 
E Mail: info(at)eĩso.de BiƩe ersetzen Sie in den E-Mail-Adressen 
Internet:  www.eĩso.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro 

Spendenkonto 
KVA Berlin MiƩe-West, 
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ ZweckbesƟmmung) 
IBAN: DE80 1001 0010 0028 0131 00  
BIC: PBNKDEFF Postbank Berlin 
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